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Boccatius bon den

einer behalten ward / deß hande doch der grim̃ig alt wuͤterich von gerech⸗
tigkeyt deß Goͤttlichen vrthails nit entrinnen mocht/ er muſt ſein ſundtlich
biũt durch die vergieſſen / zů peen deß vbels an ſeinen brůͤdern beſchehenn /
der was Linus / der auch nach ſhin inn Griechen mit ſtarcker hand / vnnd

groſſer macht regieret / vñ erlediget auß dem kaͤrcker ſein Hypermneſtram
vnnd geſellet ſy zů im inn beſſer eynunge der gemaͤhelſchafft/ vnnd machet
ſy ſeiner regierung deß Reychs thailhafftig/ Die auch nicht alleyn ein KRüi⸗
nigin deß Reichs geſehen ward / ſonder vmb ir groß vnd manigfaltig tu⸗

gent ein pꝛieſter der Goͤttin Jnnonis / inzwyfachen durchleüchtigen eheren

vberzierlich ward geſehen / Ond da ire ſchweſtern inn ſchnoͤdenlaͤümbden
vnd ſchantiich vbel gefallen waren / ward ir nam̃inn ewig zeyt in loͤblicher

gutigkeyt hoch geadelt vnd gelobet .

Pon Niobe der künigin Chebanoꝛum .
Das viertzhendt Capitel .

frawen durch die ge⸗
mayn auß vaſt wol be
kanndt geweſen / Da⸗
tumb das ſye deß elte⸗

ſten / vnd weitberuͤm̃⸗

titen Künig inn Phry⸗
gia Tantali tochter /

rvnd ein ſchweſter Pe⸗

lopis geweſen iſt / Die
1

warde gemaͤhelt Am⸗

phioni / dem Künig Thebanoꝛum / der zů den ſelbenn zeytten der durch⸗
leüchtigſt was / zum thail das er vonn Juppiters geſchlecht / ſeines wolre⸗
dens halben ſonderlich hoch geacht war / auch darumb / das er inn weren⸗

dem ſeinem loͤblichen regiment / auß der ſelbenn Niobe ſyben ſün / vnnd ſo⸗
uil toͤchternerzeüget / Aber das einem weyſen mann zů nutz dienen ſolt/ das
raichet jme als dem hochfertigen / vndvbermuͤtigem zů grundtlichem ver⸗

derben / wann durch die loͤblichen geſtalt jrer kinder / vnd hohem adel vnd

herkom̃en der foꝛdern / ward ſy alſo in hochfart vnd vbermůt erhebt / das

ſy auch den Goͤtten hat dürffen ſchmachwoꝛt zůreden . Dann als die The⸗
aner eines tags fleiſſig waren / auß anrichten vnnd beuelh Mantonis der

tochterdeß Weiſſagers Tireſie / der Goͤttin Latone genannt / faͤſt vnnd
opffer zů halten / die Appollinis můtter was vnnd Diane / die auch arvon alter

Jobe iſt vnn⸗
der den hoch⸗
beruͤmptenn
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anzůrichten / die doch fraͤmbdiſt / von den Thitanen

namhaffſten Wepbern. XIII
von alter her/ inwirdiger heyligkeyt/ nach ſtem jrꝛſal gehalten waren .
Da ſpꝛang Niobe vngeſtůmigklich herfür als ein vnbeſinnte / mit ſren kin
den vmbgeben / vnd mit künigklichem gewand geziert / alſo ſchꝛeiend/ Wziſt die vnſinnigkeyt der Thebanen / der Goͤttin Latone ſolche 65 wür⸗/

erkommen
die auch mer dann zwey kind von dem eebruch empfangen / geboꝛenhatt /
vnd woͤlllen die fürſetzen mit ſrer küntgin der tochter Tantalt / die ſnen vier
zehen kind mit ſrem gemahel eelich hat geboꝛen/ als ob ſye groß würdigerwaͤr zůeeren dann ich / Darnach inn kurtzer zeit / geſchach es das in irm an⸗geſicht all ir ſuün in ſchoner blůender ſugent / mit toͤdtlichem gebrechen wur

den hingenof̃en / biß an einen / vnd Amphion der vierʒehẽ kind vatter / ſobald durch toͤdtlich ab der ſelben / in ſollichs laid vnd ſchmertzen bezwun⸗
gen ward / das er ſich mit ſeinen aigen henden mit eynem ſchwerdte durchſtach / dʒdie Thebani alles vmb rach der geſchmaͤchten Goͤtt meinten ſhnbeſchehen ſein / Aber Niobe / diewittwe vberbliben wz/ kam von groſſem
trauren vnd laid / in ſolliche verſtockte hertigkeyt ewig ze ſchweygen/ das
man billicher ein vnweglichen ſtein / wañ ein fraw geſchaͤtzt hette / Da⸗
ruim̃ iſt von den Poeten gedicht woꝛden/ ſy ſeybey Sipylum / da ſhre kind
begraben waren / in ein ſtaine ſaul verwandelt / es iſt hert vñ vnleidenlich
hochfertig mañ / nit allain zʒů dulden/ ſonder auch ſy zů eheren/ ſtoltz vnnd
hochmůtig frawen / aber ſeind noch vil mer vntreglich / mit dẽ gar nichts
anßʒůkom̃en / wañ ſy etwas inn ſrem hertzen vnd gemůt für faſſen . Wann
die natur hat doch die mañ in brünſtiger werme / vnnd hochmůtiger / ge⸗
ſchaffen / wann die frawen / die nur zů freüntlichait vnd ſenfftem lebenn /
wann auff gewaltig regierung / von der ſelben natur geoꝛdnet ſeind / Da⸗
rumb iſt nit wunder / ob der Gotts zoꝛn vnd vrteyl vber die hochfertigen
Weiber ſtrenger iſt / wann ſy das ʒilfrer 8 vbertreten / als der to⸗
rechtẽ Niobe beſcheheniſt / die durch das wackend Glückrad ward betro⸗
gen/ vnd nit betrachtet das die gab jrer ſchoͤnen kinder / nit von jr gweſen

iſt / ſonder von der natur / von der die leüff der hymel geleyttet werdenn /
nit nach dem willen deß menſchen / ſonder nach ſhrem anſehen / Darumb
ſolt ſy billich vmb ſolche gaben / Gotteerevnd danck geſagt haben / wann
das ſy ſich ſelber Goͤtlicher eerungwirdig geſchaͤtzthete / als ob die gabe
der kind von jr ſelb / vnd nit von Got hette / vnnd darumb das yin vber⸗

můt vnd hochfart / vnwiſſigklich gewereket hat / ſchůff ſy das ſyfr vn⸗
gefell im leben bewainet vnnd klaget/ vnnd das nach ſhrem

tod / yr name inn künfftige zeytdenmenſchen
haͤſſig bleiben můß .
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